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Schumann: Johann Michael S. wurde am 20. December 1666 zu Weißenfels
geboren; sein Vater, Michael S., war ein Handwerker. Als Christian Weise, der
bekannte Pädagoge, im J. 1678 von Weißenfels als Director des Gymnasiums
nach seiner Vaterstadt Zittau verseht wurde, nahm er unsern S. mit sich,
um ihn in seinem Unterrichte zu behalten. Von hier aus bezog S. im J. 1688
die Universität Halle, wo er unter Christoph Cellarius Magister ward. Nach
vollendeten Studien ward er 1692 Diakonus in Mücheln; von 1694—1719
stand er in verschiedenen Aemtern (Hülfsprediger, Diakonus und seit 1709
Pastor) an der Moritzkirche in Halle, von 1719 an war er in Weißenfels erst
Superintendent und Kirchenrath, sodann von 1737 an Oberkirchenrath und
Generalsuperintendent des Fürstenthums Querfurt. Er starb zu Weißenfels
im 75. Jahre am 21. Juni 1741. — S. war ein bedeutender und einflußreicher
Prediger; aber auch als Dichter geistlicher Lieder hat er sich ausgezeichnet;
Koch stellt ihn als Dichter Neumeister und Löscher an die Seite, wohl gerade
diesen, weil er auch als Theologe ihnen nahe stand. Darauf wird auch
der Umstand weisen, daß keines seiner Lieder ins Freylinghausen’sche
Gesangbuch Aufnahme gefunden hat, obgleich sie gerade auch in Halle
schon bekannt waren, bevor der zweite Theil desselben (1714) erschien.
Schumann's geistliche Lieder erschienen großentheils zuerst in dem von
ihm herausgegebenen Andachtsbuche, „Seelenlabende Sonntagsfreude“,
Halle 1710. Aus diesem Werke fand eine größere Anzahl Aufnahme in dem
vom Ministerium der Stadt Halle 1711 herausgegebenen Gesangbuche, an
dessen Redaction S. selbst betheiligt war. Hernach|hat er in Weißenfels noch
zweimal ein Gesangbuch herausgegeben 1721 und 1723; das zweite erschien
wiederholt in neuen Auflagen; in ihm befinden sich 23 (so Koch; nach Bode
in der Auflage von 1743 sogar 28) seiner eigenen Lieder unter seinem vollen
Namen oder unter der Abkürzung J. M. Sch. Manche seiner Lieder haben bis
über die Mitte des vorigen Jahrhunderts hinaus in Gemeindegesangbüchern
Ausnahme gefunden und finden sich wohl einzeln noch in solchen. Zu nennen
sind etwa: „Mein treuer Gott, was soll ich sagen, daß du mir so viel Guts
gethan“ (Geburtstagslied, bei Rambach abgedruckt), „Herz sei getreu in
deinem Glauben“, „Ich frage nichts nach Gut und Geld“ u. s. w.
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